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Kn THEOLOGISCHE S’I‘UDIEI*Die Heimkehr: Iso sprach Zarathustra, rıtter eil (II PIERRE GISEL

433), wieder aufgenommen dem in Anm. angegebenen
Ort 1947 geboren in ent. Studium der Theologie Gentf,

Das War in der Theologie, die Nıetzsche selber kennen- Marburg un: Tübingen. 1975 Promotion in enf. Praktika
als Journalıst un:! ın der kıirchlichen Erwachsenenbildung.lernte, ohl weıtgehend 1n Vergessenheit geraten.11 Man denke hier die Unterscheidung zwischen der Teilnahme interkontessionellen Dialog. Pfarrer. Lehrtä-

Zeugung des Sohnes und der Erschaffung der Welt Diese tigkeit den Fakultäten für protestantische Theologie
Genf, Neuchätel und Parıs (reformierte Dogmatık) un:|Erschaffung beruht ann notwendigerweise auf einem treien

Willensakt Gottes, aut der Überfülle seiner Selbstmitteilung, der Fakultät für katholische Theologie in Fribourg (Funda-
durch die eine Beziehung zwıschen sıch un: der Welt mentaltheologie). Finanzielle und theologische Leitung des
entstehen läßt und diese Welt in die eıt entläßt. Verlagshauses Labor Fides in ent. Protessor tür moderne

un:! zeitgenössische Theologie der Universität VO Lau-Das Möglıche kann nıemals posıtıve Wırklichkeit WeI-

den, wenn nıcht selbst schon ıne Posıtivıität, d.h Veröffentlichungen u.äd4. Verite et histoire. La theolo-
Wirklichkeit, besitzt. Man erlaube mır, jer auf meın Buch g1€ ans la moderniıite. asemann (Beauchesne/Labor

Fides, Parıs/Gent La creation (Labor fides, entLa creation (Labor Fides, ent hinzuweisen.
Man könnte och tormulieren: die Heterogent1- Anschrıiuft: Universite de Lausanne, Faculte de Theolo-

tat 1st durch die Anerkennung der Posıitivıtät geboten. Z16€, Rue Cıte-Devant 3, CH-1005 Lausanne.
Diesbezüglich vergleiche InNan Jean-Luc Marıon,

L’Idole la distance (Grasset, Parıs $41f. Meıne
Meınung 1st wahrscheinlich uch Von verschiedenen Arbeıiten
von Paul Valadier gepragt worden.

Aus dem Französischen übersetzt VO  - Karel Hermans

Einverständnisses mıiıt eiıner Moral, die Unter-
drückung un: Ausbeutung begünstigt, sondernBernard Lauretl auch aufgrund eines Geftfühls der Frustration
der des Unbehagens, das A4US dem Christentum,Die Unschuld des Werdens w1e INan meınt, hervorgehen soll Es fehle iın den
Kırchen trischer Luft, schrieb Nıetzsche.

Dıieser Name kehrt beharrlich wiıeder, sobald
CS arum geht, die Gründe dieser mehr der
mınder motivierten Reaktionen verstehen.
Nıetzsche 1st Ffreilich eın schwieriger Autor.

In Banglı auf Balı In eiınem der achtzehntausend och aßt sıch AUS seınen Werken wenıgstens die
Tempel dieser Insel Eınige europäische Touri- Hoffnung ableiten, aus den unbefriedigenden
sten geraten angesıichts dieser baliınesischen elı- Gegensätzen VO « und bös» herauszukom-
910N2, eines orıgınellen Gemiuischs VO  } Hınduis- LLNECN
INUus un AÄnımıismus, in helles Entzücken. «We- Lange VOr Freud erstellte Nıetzsche eıne Dıa-
nıgstens sınd ıhre Kınder nıcht VO  3 Schuldbe- des Unbehagens, dem uNnsere Kultur
wußtseıin geplagt WI1e be] uns», meınen sS$1e leidet!. Denn das Getühl eiıner SchuldverhaftungUngeachtet der Oberflächlichkeit dieser Me ı- geht weıt ber die Schmach der das mehr der
Nung spiegelt S1C doch eın ziemlich weıt verbrei- weniıger klare Bewußtsein eıiner ÜbertretungGefühl wiıder, davon jeder VO uns ZU hınaus. Es ruht, tieter gesehen, auf einer Diskor-

anz der einem Identitätsschwund. Die christlı-Beweıs zahlreiche Anekdoten beitragen könnte,
die alle eiınen gemeınsamen Erfahrungsgrund C1- che Botschaft soll 1in ıhren Gesetzen und nstıtu-
kennen lassen. Das Christentum wırd nämlich tiıonen, aber auch 1n ıhrer Gotteslehre,
recht oft als Schule des Schuldgefühls und seiıner kulturellem Gesichtspunkt (abgesehen also VO  —_

Verbreitung angesehen, und 1es nıcht NUur den persönliıchen Überzeugungen der Gläubi-
DCN des heimlichen, wenn auch vorübergehenden SCNH, die glücklicherweise anders url;eilen) dem
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Menschen VO  3 heute nıcht mehr erlauben, Es besteht also be1 Nıetzsche eine heftige Pole-
Identität unbestreitbaren Wahrheit der mık (eine Dars destruenda der Teıl sCcC1NEC5 Wer-

beispielhaften Verhalten finden War- kes, «der C1inN sagt») un! zugleich C1iNE
diese Zerrissenheit die der Frage ach dem Pädagogik (II 1141 111 Was zerstoren

Sınn des Lebens deutlicher thematisch wiırd? der hinwegtegenl das IST Wirklichkeit die
Da 1ST zunächst die Tatsache, dafß das Ideal Illusion außerhalb der Welt bereitliegenden

Christenheit sein Versprechen nıcht SC- eıls das sıch die Welt den Leib un! das
löst hat wenn JC dieses Ideal wahrhaft darın Werden entwertenden Lehre auSsSagt un:
bestand alle Ereignisse und Betatıgungen des Nıhilismus landet das Leben hat keinen Sınn
menschlichen Daseıns, angefangen VO  _ der Ge- mehr «Was bedeutet Nıhıliısmus? Da die ober-
burt bıs hın ZU Tod VO  - den Berutsständen bıs sten VWerte sıch entwerten Es fehlt das Ziel 6S

den Regeln VO Sıtte und Politik MIt dem fehlt dıe Antwort aut das <«Warum); >> So greift
Sınn des Christseins durchdringen Nıetzsche durch das Christentum hindurch glei-

wollen An die Stelle der Behauptung Z1- chermafßen alle JeENC Ideale d die seit Sokrates
SCNH Wahrheit trat allmählich die Frage ach dem und Platon den Menschen VO  3 dem Werden

allen SC1INECMN Formen lostrennen, hne daß esSınn des Lebens. Ausdrücklich wırd diese Frage
Jahrhundert erhoben‘:> SIC 1ST aber durch ıhnen gelingt, da der Mensch kränker

einNe Reihe VO  a} Brüchen der Gegensätzen ı1- wiırd und festgestellt werden muß «Gott 1ST o »,
halb Modells entstanden, dem der verstoßen ı ein ıllusorisches Jenseıts.
Mensch och als Mikrokosmos VO (sott Dagegen schlägt Nıetzsche eiNe Heıilung VOT,
selbst geschaffenen und VO (sott geleiteten Ma- die sıch durch einNne lange Genesungszeıt hın-
krokosmos erscheinen konnte Jedoch tanden durchzieht, deren Verlauf der Mensch allmäh-

ıch VO Tıer ZU Übermenschen wırdsıch die Menschen ınfolge der Entwicklung der
exakten Wıssenschaften SECIT dem ausgehenden Wır wollen diesen Weg auf seiInen rel Etap-
Mittelalter, sodann ınfolge der SEeIT Descartes pCN verfolgen Denn 65 besteht Nıetzsches

Werk LrO7Z sSCINCT Unvollendetheit sehr ohl eineauftretenden modernen Philosophie der Subjek-
1V1Tat annn der Aufklärung mMIiıt ıhrer Entfaltung Entwicklung und e1iNe BCWISSC Kohärenz Natür-
des laızıstischen Geistes und endlich der Indu- ıch bemerken alle Leser und Kommentatoren
strialısıerung mMIit den durch SIC verschärtten das Fehlen systematischen Autbaus den

meılsten Fällen drückt sıch Nıetzsches Denkenz1alen Konftlikten Stücke geschlagenen
Wahrheit gegenüber Die menschlıiche Subjekti- Aphorısmen dUus, seCinNn Stil schwankt zwıischen
VITaL, die die Welt denkt un: muıttels Wıssen- Lyrik und Polemik und die Wiıdersprüchlich-
schaft und Technik schafft fällt dem Verdacht keıiten siınd zahlreich Es 1STt ach dem Zeugnis
anheım, C1INeEe Ilusion SC1IN, da S1IC selbst des Autors selbst bekannt,; daß CISCNC
der Entdeckung ıhrer geschichtlichen, WIrt- Krankheıt damıt ziemlıch 1e] tun hat Nach
schaftlichen, psychologischen, linguistischen, Durchlesen SCINECT chrıiıft «Menschliches All-
ethnologischen oder anderen Voraussetzungen zumenschliches» bemerkt CT, daß Aussagen
auseinandertällt und das Wort «Krıise» aller MiıfSverständnissen Anla{f geben könnten SC1-
Munde IST, hne dafß jemand das Heilmittel dafür Kopifschmerzen und die Schwäche der Seh-
ausfindıg machen könnte. kraft ZWaNSCH ıhn diesem knappen, verfluch-

Wo diese Bewußtwerdung gerade erst auf- ten Telegrammstıil och 1IST die Grundlinie klar
bricht, dort steht Nıetzsche. Er schreıibt, WI1eC AauSgCcZOSCH 6S geht darum, den Menschen C1-

selbst Sagt, für die kommenden zweı Jahrhunder- NeTr abgeschlossenen Sinntotalıität neurotischen
Er stellt die Zerrissenheıt des Menschen fest Charakters entreißen, die ıhn ıhrerseıits AaUus

Der Mensch 1IST Teilwahrheiten aufgeteıilt dem Werden herausreıßt, iıhn schuldig macht
VO  —_ denen keine ıhn befriedigt; dıe Krankheıt, un unwohl SC1INETr Haut Umgekehrt besteht
der der Mensch sıch selber leidet, 1STt die das Heılmuittel darın, ıhn Ce1iNE Sınntülle entdek-
« größte und unheimlichste Krankheit» (I1 826) ken lassen, die sıch die Unschuld des
Er weıiß nıcht mehr, wWer IST, enn dıe Wahrheıt Werdens einschreıibt
zertällt Ich lese diesen Gang als Theologe, das heißt als

Nıetzsche 1l diesem kranken Menschen Heı1- CINCTI, der Zuerst aut JENC Fragen hinhört, die
lung bringen, ındem ıhn der, WIC ST sıch Nıetzsche dem christlichen Glauben stellt un
ausdrückt, christlichen Scharlatanerie entreıißt dem Gespräch das sıch daraus ergeben annn
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Vom moralisierenden Gott Dionysos untrennbar”. Der ı Nıetzsche sah aber sehr
schnell CIN, WIC ılusorisch diese Sıcht der hrıi-

Nıetzsche stellt die Frage ach dem Unbehagen stenheit WAar. Er griff Zzuerst den totalıtären Cha-
und dem dunklen Schuldgefühl des Menschen ı rakter des Staates un:! der Erziehung Ideo-
sCINCHN Überlegungen ber die Tragödıe. Er logıen WI1e die des Sozıjalısmus d bevor siıch

ann das Christentum selbst heranmachteschreibt 1863 als 19)ähriger ı Schularbeit
ber den König Ödipus des Sophokles: «Die Idee In der «Geburt der Tragödıie aus dem Geıist der
der Tragödie 1ST also: Dıe Gottheit verhängt Musık» (1872) spricht Nıetzsche nıcht VO
ottmals dem Menschen Leiden ohne SE 172 Ver- Christentum Später wırd ındes bemerken,
schulden, nıcht ach VWillkür, sondern ZUuUr Wah- dafß dieses Werk dem Christentum gegenüber C1in

Iung sıttlıchen Weltordnung Gleichzei- ADSTCSSIVCS Schweigen berge (IL, 9der Um-
Ug bemerkt CI, dafß die Athener diesen Vorstel- WCS ber Griechenland, der damals nıcht ungc-
lungen asthetischen Genuß tanden, hne wohnt war > habe ıhm azu gedient, eben dem
dabe; deren relig1ıösen Ursprung 4aus den Augen Christentum gegenüber Abstand nehmen,

verlieren Es wurde ıhnen C1iNeEC Weltan- schließlich die Grundfrage stellen Wıe soll
schauung vermuittelt, die alles, W as heute auf 111a dem Unbehagen abhelten, worunter der
unseren Theaterbühnen und unseren Kırchen moderne, seinem Selbstverständnıis hın- und

dargestellt wırd einschloß un: zugleich hergetriebene Mensch leidet? VWıe kommt 6S dafß
überstieg So kündet sıch bereıits die asthetische der eld der griechischen Tragödıie eıdet, un:
Lösung d} die Nıetzsches erstes großes Werk WIC überwindet dieses Leid?
kennzeichnen wırd die Geburt der Tragödie Niıetzsche antwortet metaphorischer Spra-

Zu dieser Zeıt bleibt (sott wesentlich eiNe che Die AÄAntwort 1ST die Musık und das aar
abstrakte Autorität die Diıenst konkre- Apollon-Dionysos
ten Ordnung (der moralıschen Ordnung) steht, Warum die Musık? Natürlich handelt ecsS sıch

Ordnung, die sıch sehr ohl VO  e} ıhm C1NC Huldigung Wagner, den Nıetzsche
unabhängig machen könnte Im vorausgehenden dieser eıt als begeisterter Schüler verehrt aber
und den folgenden Jahren, eıt also, auch 1InweIls auf den ersten Philoso-
da sıch Nıetzsche VO Christentum löst, NE1QL phen den Nıetzsche mit Leidenschaft lıest
dazu, diesem C1in auf die Schritt (die Posıtıivıtät Schopenhauer Dıieser unterscheidet «Die
der Offenbarung), die Priester und Welt als Wılle und Vorstellung» die Erkenntnis
VWiıllkürgott gegründetes System und den Wıiıllen die Erkenntnis distanziert diese
erblicken «Zugrunde lıegt der ungeheure enk- Welt der Vorstellung VO  a} sıch und NC1gT dazu,
fehler, Theismus und Moralıtät iıdentifizıeren den Menschen ı geflügelten «Engelskopt
der überhaupt dıe Moral abhängig machen hne Leib»!* verwandeln: der Wılle ı1ST sowohl
VO der Anschauung, die Inan VO Gott hat >> Tat als auch Vorstellung un:! den Leib 1115
Deshalb gilt den Augen der Priester «Philoso- Werk «Der Wılle 1ST die Erkenntnis Pr10T1 des
phieren, Unglaube, Unmoralıität für CinN und Leibes und der Leib 1ST die Erkenntnis 10-
dasselbe. Folglich schreibt Schwe- 11 des Wıiıllens »  15 Und dieser Wılle objektiviert

«Hier scheiden sıch 1U  a} die Wege der sıch verschiedenen Formen, angefangen VO  a}

Menschen: wiıllst du Seelenruhe und Glück CT- den Naturkrätten bıs Zur Kunst un: VOT allem
streben, 1U  ; ylaube wiıllst du CinN Jünger der der Musık er rein als solcher ZuUur Erschei-
Wahrheit SCIN, orsche» (ILL 954) Der Glaube Nung kommt Tatsächlich drückt sıch die Musık
1st C1INEC ıllusorische Sıcherheıt, Ja C1INC

Furcht VOTL der Wahrheit und eiNe konventio-
nıcht ach Art Vorstellung AaUuUsSs und
NUur den Körpern und dem Augenblick da

nelle Ordnung gebunden Der Nıetzsche, SIC gespielt wırd Hıngegen erscheint den
der der Schule den Spıtznamen «Kleiner DPa- anderen Kunsten (Schopenhauer führt als Be1-
STOFr>» einstecken mußte, kam aus Pastoren- spiel die Tragödıe an) der Wılle Indivi-
famılie, der JENC Bindungen ZU!r TheorieD duum, das darunter leidet als solches VO  - der
arbeitet worden Seıin Großvater hatte übrigen Welt se1in Man weıß Ja, da{ß
1796 ein Buch die Folgen der Revolution Schopenhauer dachte, die Welt SC1 eiINeEe Ilusion,
un! des Freidenkertums geschrieben derselbe und der Wılle auf jedes Unternehmen
Grofßvater erklärte 1804 den Gehorsam vereinzelten Verwirklichung verzichten
den Könıg VO Preußen und den Gott als Darum bewundert VOTL allem das Finale der
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Tragödıie, wenn der eld ZUuUr Resignation SC- mehr ı Christentum, WIe Niıetzsche csS ver-

langt Ebenso behält VO Christentum die steht als Verwünschung des iırdischen Lebens
Weltentsagung, besonders wirksam ı den Or- und Hoffnung aut eiNe Zuflucht Hımmel
densgelübden. sondern durch die Tragödie; S1IC 1ST Kunst un:

Nietzsche übernıiımmt diese Deftiniı- Religion zugleıich CinNn rückhaltloses Ja ZU Le-
ben un:! Zur Einheıit des Ils «Man errat DasL10N des Christentums, doch aßt sıch 1er VO  3

der zentralen Idee der Musık und des Willens Problem 1IST das VO Sınn des Leidens ob C1inN

INSPIMEICN (sıe bereitet den Begriff VO Wıllen christlicher Sınn, ob CIM tragıscher Sınn»
ZUur Macht vor) Freilich tut 1€es sehr wırd Nıetzsche spater (IIL 7/73) Auf jeden
unterschiedlichen Sınne dort,; Schopenhauer Fall kündet sıch diesem Sınn des Tragischen
VO « Quietiv des Willens»!* der Resignation schon die Unschuld des Werdens un! ZWar
des tragıschen Helden spricht. Nıetzsche Sagt, ZwWwEe1l verschiedenen Metaphern der Meta-
dafß Odipus «1N sC1INEIN rein Verhalten pher des Spiels des tragıschen Spiels) un: der der

höchste Aktivıtät erlangt, die wWwEeITtL ber sein Musık, die beide jegliche, ıhrem CISCNCN Werden
Leben hinausgreift» (1 56) außerliche Regel beseitigen. Indem SIC jede

Das Zweıigestirn Apollon-Dionysos gESTALLEL Möglıchkeıit wirkliıcher Übertretung unterdrük-
ıhm diesen Denkschritt. Apollon versinnbildet ken, bejahen SIC die Unschuld des Werdens (ILL,;
das «Indiıviduationsprinz1p», die schöne Form, 376) un: behaupten die Möglichkeit des Indivi-
das Sichtbare, aber auch die Zu Ertassen un: duums, Identität nıcht mehr
Festhalten des Lebens notwendige Ilusion. Diıo0- «Ich» sondern «Werde» VO  —3d-

len Dımensionen verwirklichendagegen verkörpert die Musık, das Aus-
einandersprengen des Individuationsprinzips  A  11 D AJund der 15  Daseinsgrenzen  « Se1 s U, Odi- Genealogıe des schuldigen (rJottes
PUS das Blutschandeverbotübertritt der Prome-
theus sıch weigert zwıischen den Menschen und Das letzte Werk Nıetzsches, die «Genealogie der
den Vorrechten der (Oötter C1iNEC Schranke 4ANZ Moral»‘ > EeLWAas mehr als ein Jahr VOor seinem

erkennen, Cc$s behauptet sıch da jedenfalls ein gEeISLgEN Zusammenbruch veröffentlicht, bietet
Wıiılle ZUuUr Überschreitung der Grenzen und C1iNeC Erklärung der Ursprünge der

Allversöhnung, die alles andere ı1STt als He- menschlichen Krankheiıt In dieser genealogi-
gels Dialektik der Verneinung Es geht nıcht schen Untersuchung geht CS ein Examen des
darum, die Grenzen eiNe ach der anderen durch kranken Körpers und also seiINeEeTr Symptome, den
die Arbeıt des Gedankens und seiner trejıen Ver- Glauben den moralıschen Gott eingeschlos-
wirklichung TNCINCNH, sondern das Uniıiver- SCI1 Dies geschıeht Rückgriff nıcht auf
sale MI SaNzZCI Hiıngabe INNISSL bejahen, die metaphysischen Ursachen, sondern aut die
sowohl Leid als auch der Freude In der physiologischen und triebhaften Funktionsstö-
Gestalt des Stücke DETISSCNCN Dionysos, der
dem Mythos ach wieder hergestellt wiırd nach- Es handelt sıch nıcht darum, ein arztliches
dem 1 die Tiefen des Ils hinausgestreut Gutachten der CinN Rezept autzustellen, sondern
worden WAarl, dieser Gestalt spricht sıch bereits Menschentyp oder vielmehr ZWC1 zeich-
der Wılle ZU!r Macht AauUsS, der aufweısen wırd WIC den Kranken, den VO  — der «Moral» des
das ZESAMTIE All ZUur Erneuerung findet (11 1109 Ressentiments Vergifteten, und den Gesunden,
111 376) der sıch der Perspektive der Gerechtigkeit

enttaltet (ın dem genannten Buch besitzt dieDie beiden Gestalten Odipus und rometheus
nehmen den Übermenschen der Form des oral abschlägigen Sınn, doch kennt
Heıilıgen un: des Künstlers Sıe sınd JENC Nıetzsche auch den übliıchen Sınn Urganı-
Heroen, «JENC wahrhaftten Menschen JeNE Nicht- sSatıon leitender Tätigkeitsgrundsätze)
mehr-Tiere, dıe Philosophen, KünstlerunHeili- Niıetzsche ıinterpretiert den Ursprung

(1;, 324) Die relig1öse Sıcht ıIST offenkundiıg Schlüsselbegriffs der Moral NCU, des Begriffs
(ILL;, 1105)"°; handelt sıch darum, das Stadıiıum VO: Guten Das Gute aber annn verschieden
der Schuldhaftigkeit und des Leidens ber- verstanden werden, JC nachdem es sıch den
wınden, enn tragt den Stempel der Individua- oder anderen Menschentyp handelt
L10N, die sıch VO Universalen abgetrennt weıß Auf der Seıte stehen die sSsOUVETaNnNeEnN

Dieses Leiden findet aber Erlösung nıcht Individuen Ihnen gemäfß bestimmt sıch das Gute

4729



3 M PAa  Dn

THEOLOGISCHE STUDIEN
VO «Pathos der istanz» her, ur d (5e- christlichen Gottes, als des Maxımal Gottes, der
fühl, das ıhnen das Recht verleıiht, VWerte bıisher erreicht worden Ist, hat deshalb auch das

S schaffen und Dinge benennen. Schaffen, das axımum des Schuldgefühls auf Erden ZUrTr Er-
1st das Gute, und 1es ohne Rücksicht auf Nut- scheinung gebracht» (IL, 831) Aus diesem
zen der auf Furcht. Es sınd Men- rund schlägt Nıetzsche dıe eENtgeEgENgESELZtEschen VO einer großen inneren Fülle Ottenba- Rıchtung VOT: «Atheismus und eıne Art zweıter
rung dieser Fülle ist eın «1n allen Menschen Unschuld gehören 7zueiınander»
zuckendes Bewußtsein» (IL, 301) (Nebenbei Indessen 1st dieser Atheismus nıcht Sache eıner
bemerkt: diese Auffassung 1sSt recht zweıdeutig. willkürlichen der eigenwilligen Entscheidung.Das Ist der Ort, dem Nıetzsche VO  3 der Nıetzsche weıß sehr ;ohl jenen Atheismus,«blonden Bestje» [ LL, 787] spricht, eın Ausdruck, der dem Ressentiment einem anspruchsvollenden der Nazısmus weıdlıch ausnutzen wiırd, und (Gott gegenüber entspringt. Er zeıgt SOSAar, daß
ZWAar in einem Sınn, der dem ausdrücklichen dieser Atheismus die logische Folge der Genealo-
Gedanken Nıetzsches CENIgEZENBESCLZ 1st z1€ des christlichen (sottes 1st In der Tat wuchert
Wır werden Schlufß och autf diese Doppel- die Ursprung beıider sıch ergänzender und
deutigkeit zurückkommen : 1er geht 68 darum, symmetrischer Gestalten (des christlichen (GSot-
sıch dem kranken Menschen wıdersetzen, 1mM tes und des sündıgen Menschen) stehende
VWıssen, daß Nıetzsche siıch 1er VO Biıld des Schuldhaftigkeit weıter WI1e eın Krebsgeschwür,Krıiegers inspırıeren Jafßt) das beide innerlich zertrißt. Denn das Schuldge-Auf der anderen Seıte stehen die Sklaven, für fühl kommt einer Geringschätzung des Lebens
die das Gute nıcht in dem Schaffenden, Schöpfe- und seiner Möglıchkeiten gleich. Der Sklave oibtrischen liegt, sondern 1mM Nützlichen und dem, nıcht das Letzte her 1in Tat und Leben: tfürchtet
W as ıhnen keine Furcht einJjagt. Im Gegenschlag sıch davor, in vollen Zügen leben Desglei-azZzu empfinden sS1e den Herren und dem «Pathos chen hängt Gott VO  3 Menschen ab, die ıh: in
der Diıistanz» gegenüber eın Ressentiment. Die- dem Mafße anerkennen, WI1e S$1e VOor dem Leben
secs Ressentiment drückt sıch körperlich in der Angst empfinden. Letzten Endes bleibt Gott
Unmöglichkeit aus, peinvolle Spuren VEISCS- nıchts anderes bri als sıch für seine Schuldner
SCNH, die es doch auszutilgen gilt, frei leben Aus Liebe optern (IL, 831 —833). So WI1e Cs 1MmM
können. Solche Spuren bınden sS1e Vergange- «Zarathustra» heißt «Gott erstickte eınes Tages
NCS, andere Menschen un: Ideale, die sıch seiınem allzu großen Miıtleiden» (IL;, 499) Das
herausbilden, diese Lage der Abhängigkeit Miıtleid hat 1er Sanz deutlich einen nıhılistischen
der der Schuldhaftigkeit rechttertigen. iıne Sınn, der übrigens schon in der «buddhistischen»
solche Abhängigkeitssituation steht Ur- Interpretation finden ISt; die Schopenhauer
Iu der Idee VO christlichen Gott. Tatsäch- VO Christentum lietert. Außerdem verschärft
ıch 1St die Abhängigkeit die Anerkenntnis einer sıch die Entwertung des Sınnes des Lebens 1n der
Schuld (Schuld l1ler SOZUSAaSCNH 1M geschäftstech- Genealogie der Moral och durch eıne Selbstent-
nıschen Sınn) ırgendeinem Menschen gegenüber, wertung, die eiıne Vorahnung VO  c} dem g1bt, W as
ann gegenüber den Ahnen, deren Gestalt Freud ber die Rolle der Aggressıivıtät 1mM
schließlich 1n Gott verwandelt WIF: d Schuldgefühl wırd Dıie Triebe, die sıch

Da{( diese Beweisführung in den Augen der nıcht ach außen ausdrücken können, wenden
Religionsgeschichte aut schwachen Füßen steht, sıch das Individuum selbst und tressen
1st 1er nıcht VO Bedeutung. Wiıchtig 1st die ıhm
Genealogie 1im Sınne Nıetzsches: Ursprung der Man sieht hıer, dafß Nıetzsche eine Art VO  —
Ideale 1mM Leiblichen und seınen Trieben. Hıer Christentum verurteıilt, die auft Paulus zurück-
u handelt csS sıch eınen Ursprung des führt, den «Dysangelısten», und die sehrohl
Glaubens AUS der Furcht (1L, 830) Der Mensch VO Evangelium Jesu unterscheidet (IL, 1204; IL,zieht 65 OT, sıch als abhängig betrachten, weıl Wıiırklich halt sıch Jesus sonderbarerweise

Angst hat VOT der Freiheit un: VOT seiner außerhalb der Konfiguration der Schuldhaftig-eiıgenen Kontingenz. Und eınes Tages zieht es eıt (IL, 1186, 1195, 1203; ILL, 655 USW.);auch VOT, sich als schuldig betrachten, enn gleicht da ziemlich dem Idioten Dostojewskijs,Nıe den Forderungen eınes Gottes auch WenNnn dieser letztere Christus nıcht
SCENUYZULUN, der alles VO  3 ıhm verlangt, nämlich diesen Zügen hat darstellen wollen. Nıetzsches
das Opfter seiner Freıiheit. «Die Herautkunft des Jesus ebt in eıner Welt für siıch: 1sSt verwandelt,;
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DIE DES ERDENS

MITtdem Gefühl der Ewigkeit erfüllt, versteht Jüngel ber die moderne Möglıchkeit, Gott
aber nıcht, ein Er gehört daher denken, geschrieben hat, gerade eben VO  ‘

nıcht Zu Typ des Übermenschen un: verkör- christlichen Verständnis des «Todes Gottes» aus-

pert nıcht den Wıllen ZUr Macht Das Ideal WAare gehend“' Seıt den Philosophen der Subjektivitätdas «des römischen Caesars mMIit Christiı Seele» MItTt Descartes als Anführer 1St Gott als Wesen
(XVI 353 vgl XIV 286) der zweıten Un- hne Exıiıstenz AUS der Welt hinausgewiesen WOT-
schuld der Unschuld des Nietzscheschen Wer- den Der CINZISC Ort dem Gott außerhalb des
ens (Sotteswortes Sınn haben könnte, WAare die

Kontingenz, Ja das Vergängliche Wenn
TIT Die Unschuld des Werdens 1U  - aber die Kontingenz entwertet wurde,

deswegen, weıl INan S1C als das Tor ZU Nıchts
Die Weltanschauung, die Nıetzsche 1er ent- ansah. Man annn der Kontingenz aber auch
talten sucht erd ıhrem Umfang durch JEr das Möglıche sehen. (sott Ware dann 1ıJENCT, der
Begriffe testgelegt den Übergang VO Nıchts ZU Möglichen er-

Da 1ST Zzuerst der Wılle Zur Macht Er hat nıchts
von Größenwahn sıch nıcht eiınmal

möglıcht, und 1es$ EINZIZGANTIGEN Geschick
Menschen MIt dem Namen Jesus, Zu

eLwAas VO  — rein subjektiven menschlichen Nutzen aller och sıch Nıetzsche
Wıllen Lange eıt hat Nıetzsche versucht eiIiNe nıcht für die Begründung TheologieArt mechanistischer, VO  e} Newton inspırıerter Die W. Wiıederkehr des Gleichen hat nıchts
Physık entwerten Aus dieser Periode blieb tun MI rückläufigen un! unerbittlichen
ıhm die Vorstellung VO (physischen der Fatalısmus, C1INEC Vorstellung, die Zarathustra
biologischen) Welt, die sıch aus Bündel Ekel hervorruft (I1 408 und 465) Man muß das
von Krätten usammensetzt doch wollte die- sehen, W0A4S$ dieser Rückkehr zurückkommt 6S
sch Materialısmus; der der Tat den Nıhıilis- 1ST keıine Wiederholung, sondern Ankunft
INUSs un: die Resıignation ausgemündet WAarc,
überwinden Die Welt 1St für Nıetzsche eCin

Erneuerung, WIC Stambaugh gEZEIgL hat“
Was also regelmäßig wıederkehrt das 1STt C1INeE

Unınyversum endlicher Kräfte Allein der Wılle ZUr Intensıtät, JENC Ewigkeit WIEC SIC alle wahre ust
Macht erscheıint als absolutes Prinzıp; 6S erlaubt wünscht («Alle ust ll Ewigkeit» 11 473{)die VWerte verwandeln un!: Neues schafftfen das schöpferische Pathos, a4aus C1iNeMmM Sınn für die
Sowohl dem Gesichtspunkt der menschlı- Fülle heraus,;, fortwährenden ber-
chen Psychologie als auch dem des Unıyversums schreıten, das ber den Tod hinausführt (WMselbst 1St der Wılle ZUuUr Macht C1in Prinzıp der 617 Aaus den Jahren 1883
geste1gerten Spannung, des Bewegungsschwun- Diese Idee Vvon der CWISCH VWiıederkehr, die
SCS, des «Pathos der 1stanz» eine Art absoluter Nıetzsche WIC SsSCINCN Augapftel hütet, die
Spontaneıtät An dieser Stelle scheıint Nıetz- Vorstellungen der eschatologischen Schöpfungsche Gott Raum geben, nıcht mehr wiıieder auf un: denkt SIC innerhalb unNnserer Welt

Gott der Moral der das Werden er- Diese zentrale Idee allein aßt uns verstehen, W as
tet sondern Gott der Macht der sıch Gerechtigkeit 1ST un:! W aAs Ubermensch un:!
das Werden einfügt, ıhm Schwung nıcht umgekehrt (ın dieser Hınsıcht hat INnan
verleihen «<«Gott> als Kulminationsmoment das viel Verkehrtes vorgebracht). Der Mensch
Daseın C1INe Vergottung und Entgottung wächst VO Tıer ZuUu Übermenschen auf, wenn
ber eın Wert-Höhepunkt» (WM Z/A2) tahıg wiırd, die W. Wiederkehr ertahren.
«Gott die Höchste Macht» (WM Dann annn den Nıhilismus überwiınden, der
schreibt Jahre 1888 Gott annn Rahmen die Welt entwertet und jedem Dıng seinen VWert

Onto-Theologie nıcht als substantielles zuerkennen «Gerechtigkeit als bauende, aus-
Seın gedacht werden Er wırd aber auch nıcht scheidende, vernichtende Denkweise, den

pantheistischen Sıcht MITt dem Werden Wertschätzungen heraus: höchster Repräsentantselbst verwechselt Gott 1ST eın Wertegipfel des Lebens selber »>> Nur der Übermensch hat
Einheit MmMIit dem VWert der CW1IgCN Wıe- Zutritt Zur Unschuld des Werdenss, enn eın
derkehr aller Dınge, sondern könnte der G1p- Gesetz steht mehr außerhalb seiner Tat, keine
tel der Macht SC1IMN, eın Ereignis. Übertretung und keine Frustratiıon sınd mehr

Wollte INan diese Überlegungen weıterführen, möglıch da sıch das Prinzıp selbst
könnte INan sıch 1er das .9 W as gemacht hat auftf dem das Werden gründet
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THEOLOGISCHE TUDIENSchluß Voraussetzungen. Nun endet aber sein Denken
in zweideutigen Ausgestaltungen. Ich
ter ıhnen die des Übermenschen. Seine IdentitätWır haben CS in der Interpretation Nıetzsches

_vorgezogen, einen gewıssen Zusammenhang in hängt VO  - den Schlüsselbegriffen 1M Denken
einem doch ohl unvollendeten Denken heraus- Nıetzsches ab Die Gerechtigkeit des UÜbermen-
zustellen. Es besteht eın Zweıftel darüber, daß schen 1St unmuıttelbar abhängig VO Machtwil-
dieses Denken als eın relig1öses Denken verstan- len, der die Welt schafft und wiıieder auflöst.

v den werden annn Viele Nıetzscheerklärer haben Daher ann sıch die Gerechtigkeit sowohl als
darauf hingewiesen. ber dieses Denken stellt grenzenlose Grausamkeit WI1e auch als schöpfer1-sich bewußt außerhalb des Christentums, auch sche Liebe erweisen. Selbst wenn die Kohärenz
wenn WIr auf die Neuinterpretation Heideggers der Erfahrung der zweıten Lösung der Alternati-
hın besser verstehen, Nıetzsches Denken unNns zuneıgen lıefßs, mu{fß INnan doch anerkennen,
einlädt, Aaus den Verstrickungen der Onto-Theo- daß die Doppeldeutigkeit weıterhin besteht,‚Jogie herauszusteigen, und wenn auch zahlreiche enn WIr haben N mıt Begriffen tun, die
Aphorismen den Christen nützlicherweise jeglichen historischen Inhalts entbehren. Es 1st

eın Miıttler der Offenbarer Horıizont e.-denken geben.TI-£EOLOGISCHE STUDIEN  . Scblü)?  Voraussetzungen. 3 Tuhlendet bar sein Denken  in zweideutigen Ausgestaltungen. Ich nenne un-  ter ihnen die des Übermenschen. Seine Identität  K W1r habén es in der Interpretation Nietzsches  ‚vorgezogen, einen gewissen Zusammenhang in  hängt von den Schlüsselbegriffen im Denken  ;  einem doch wohl unvollendeten Denken heraus-  Nietzsches ab. Die Gerechtigkeit des Übermen-  zustellen. Es besteht kein Zweifel darüber, daß  schen ist unmittelbar abhängig vom Machtwil-  dieses Denken als ein religiöses Denken verstan-  len, der die Welt schafft und wieder auflöst.  + den werden kann. Viele Nietzscheerklärer haben  Daher kann sich die Gerechtigkeit sowohl als  darauf hingewiesen. Aber dieses Denken stellt  grenzenlose Grausamkeit wie auch als schöpferi-  sich bewußt außerhalb des Christentums, auch  sche Liebe erweisen. Selbst wenn die Kohärenz  wenn wir auf die Neuinterpretation Heideggers  der Erfahrung der zweiten Lösung der Alternati-  hin besser verstehen, daß Nietzsches Denken uns  ve zuneigen ließ, so muß man doch anerkennen,  - einlädt, aus den Verstrickungen der Onto-Theo-  daß die Doppeldeutigkeit weiterhin besteht,  _ logie herauszusteigen, und wenn auch zahlreiche  denn wir haben es mit Begriffen zu tun, die  Aphorismen den Christen nützlicherweise zu  jeglichen historischen Inhalts entbehren. Es ist  kein Mittler oder Offenbarer am Horizont er-  x  _ denken geben.  ‚, Trotz dieser Betonung der Kohärenz muß  kennbar. Das Beste und das Schlimmste sind dem  - zum Schluß die schwerwiegende Doppeldeutig-  Würfelspiel des Zufalls überlassen. Zwischen  keit dieser Aussagen Nietzsches unterstrichen  Dionysos und dem Gekreuzigten konnte oder  werden. Die Zerstörungsarbeit gelang Nietzsche  wollte Nietzsche keine Entscheidung fällen.  —bes_ser24 als die kritische Einschätzung. seiner  1 bas Unbehagen in der Kultur (1930).  _ A. Schopenhauer, Die Welt als Wille und Vorstellung,  ? Insbesondere bei Schopenhauer, Die Welt als Wille und  129.  ‘ Vorstellung (Köln, 0.J.) $$ 58 ff und $ 46 der Ergänzung zum  3 A.a.O. 89.  4: Buch. Vgl. M. Weber, Wirtschaft und Gesellschaft (Tübin-  14 A.a.O. 288.  — . gen 1956) II, 893 ff, und P. Bourdieu, Genöse et structure du  5 ], 27, 47, 52, 53, 83, 88 usw.  . champ religieux: Rev. fr. de sociologie XII (1971) 295—334.  16 Siehe die bedeutenden terminologischen Untersuchun-  Vgl. auch: Der Nihilismus als Phänomen der Geistesge-  gen von M. Kämpfert, Säkularisation und neue Heiligkeit.  'schichte in der wissenschaftlichen Diskussion unseres Jahr-  Religiöse und religionsbezogene Sprache bei F. Nietzsche  'hunderts, hg. von Dieter Arendt (Darmstadt 1974).  (Berlin 1971).  3 Wir zitieren die Werke Nietzsches nach der Ausgabe von  7 Der Antichrist, Götzen-Dämmerung und Ecce homo  ©  werden nach 1889 veröffentlicht.  'K. Schlechta, 3 Bde (München 1954-1956, 21960), außer  $  enteiliger Angabe.  18 Vgl. J. Granier, Le problöme de la verit& dans la  .'-'Vige  U  Der Wille zur Macht (WM), nach der kleinen Ausgabe  philosophie de Nietzsche (Paris 1966) 159, und in einem ganz  Kröner, $ 2.  anderen Stil B. Pautrat, Versions du soleil. Figures et syst&-  > Musarion-Ausgabe, 23 Bde (München 1920-1929) I,  mes de Nietzsche (Paris 1971).  195,  19 Vgl. was Feuerbach in seinem Buch «Das Wesen des  ‚S A.a.O. 265.  Christentums» über die Liebe sagt: Die Liebe überwindet  1  7 Elisabeth Förster-Nietzsche, Das Leben Fr. Nietzsches,  Gott.  Bd. 1, Der junge Nietzsche (Leipzig 1894) 30. Für eine  20 Der Grundsatz der Spontaneität war zuerst von Kant  kritische historische Einschätzung s. Curt-Paul Janz, Nietz-  für den Verstand und die Vernunft zur Geltung gebracht  _sche-Biographie, 3 Bde (München 1978-1979).  worden, im Gegensatz zur passiven Sinnenhaftigkeit, inner-  $ Friedrich August Ludwig Nietzsche, Gamaliel oder über  halb einer Philosophie der Subjektivität. Fichte hat das  ‚ die immerwährende Dauer des Christentums zur Belehrung  Prinzip radikalisiert, indem er erklärte, die Subjektivität — die  und Beruhigung bey der gegenwärtigen Gärung in der theo-  Gottes und die des Menschen — sei «kein Sein, sondern ein  schen Welt.  reines Handeln». Fichte kritisiert schon den Personbegriff,  e lo:  %i  .  Beyträge zur Beförderung einer vernünftigen Denkens-  der auf Gott angewandt wird, weil das bedeute, Gott auf den  art über Religion, Erziehung, Unterthanenp  flicht und Men-  Rang eines endlichen Seienden herabzudrücken. Nietzsche  r  - schenleben.  selbst verleiht dem absoluten Spontaneitätsprinzip des Wil-  10 Zu diesen Punkten: G. Morel, Nietzsche. Introduction  lens zur Macht keinerlei metaphysische Stütze mehr, und M.  ä une premiere lecture, 3 Bde (Paris 1970-1971). Vgl. Eda  Heidegger hat in historischer Hinsicht Unrecht, Nietzsche in  Sagarra, Tradition and Revolution. German literature and  diesem Punkt in die abendländische Onto-Theologie einzu-  ty (1830-1890).  reihen (Nietzsche, Pfullingen 1961, Bd. 2, 200). Vgl. Bernard  's„ocie  J. Taminiaux, La nostalgie de la Grece ä P’aube de  Lauret, Schulderfahrung und Gottesfrage bei Nietzsche und  lfid(?ealisme allemand (Den Haag 1967).  Freud (München 1977) 55ff und 195ff.  432Trotz dieser Betonung der Kohärenz mu{ kennbar. Das Beste un! das Schlimmste sınd demTI-£EOLOGISCHE STUDIEN  . Scblü)?  Voraussetzungen. 3 Tuhlendet bar sein Denken  in zweideutigen Ausgestaltungen. Ich nenne un-  ter ihnen die des Übermenschen. Seine Identität  K W1r habén es in der Interpretation Nietzsches  ‚vorgezogen, einen gewissen Zusammenhang in  hängt von den Schlüsselbegriffen im Denken  ;  einem doch wohl unvollendeten Denken heraus-  Nietzsches ab. Die Gerechtigkeit des Übermen-  zustellen. Es besteht kein Zweifel darüber, daß  schen ist unmittelbar abhängig vom Machtwil-  dieses Denken als ein religiöses Denken verstan-  len, der die Welt schafft und wieder auflöst.  + den werden kann. Viele Nietzscheerklärer haben  Daher kann sich die Gerechtigkeit sowohl als  darauf hingewiesen. Aber dieses Denken stellt  grenzenlose Grausamkeit wie auch als schöpferi-  sich bewußt außerhalb des Christentums, auch  sche Liebe erweisen. Selbst wenn die Kohärenz  wenn wir auf die Neuinterpretation Heideggers  der Erfahrung der zweiten Lösung der Alternati-  hin besser verstehen, daß Nietzsches Denken uns  ve zuneigen ließ, so muß man doch anerkennen,  - einlädt, aus den Verstrickungen der Onto-Theo-  daß die Doppeldeutigkeit weiterhin besteht,  _ logie herauszusteigen, und wenn auch zahlreiche  denn wir haben es mit Begriffen zu tun, die  Aphorismen den Christen nützlicherweise zu  jeglichen historischen Inhalts entbehren. Es ist  kein Mittler oder Offenbarer am Horizont er-  x  _ denken geben.  ‚, Trotz dieser Betonung der Kohärenz muß  kennbar. Das Beste und das Schlimmste sind dem  - zum Schluß die schwerwiegende Doppeldeutig-  Würfelspiel des Zufalls überlassen. Zwischen  keit dieser Aussagen Nietzsches unterstrichen  Dionysos und dem Gekreuzigten konnte oder  werden. Die Zerstörungsarbeit gelang Nietzsche  wollte Nietzsche keine Entscheidung fällen.  —bes_ser24 als die kritische Einschätzung. seiner  1 bas Unbehagen in der Kultur (1930).  _ A. Schopenhauer, Die Welt als Wille und Vorstellung,  ? Insbesondere bei Schopenhauer, Die Welt als Wille und  129.  ‘ Vorstellung (Köln, 0.J.) $$ 58 ff und $ 46 der Ergänzung zum  3 A.a.O. 89.  4: Buch. Vgl. M. Weber, Wirtschaft und Gesellschaft (Tübin-  14 A.a.O. 288.  — . gen 1956) II, 893 ff, und P. Bourdieu, Genöse et structure du  5 ], 27, 47, 52, 53, 83, 88 usw.  . champ religieux: Rev. fr. de sociologie XII (1971) 295—334.  16 Siehe die bedeutenden terminologischen Untersuchun-  Vgl. auch: Der Nihilismus als Phänomen der Geistesge-  gen von M. Kämpfert, Säkularisation und neue Heiligkeit.  'schichte in der wissenschaftlichen Diskussion unseres Jahr-  Religiöse und religionsbezogene Sprache bei F. Nietzsche  'hunderts, hg. von Dieter Arendt (Darmstadt 1974).  (Berlin 1971).  3 Wir zitieren die Werke Nietzsches nach der Ausgabe von  7 Der Antichrist, Götzen-Dämmerung und Ecce homo  ©  werden nach 1889 veröffentlicht.  'K. Schlechta, 3 Bde (München 1954-1956, 21960), außer  $  enteiliger Angabe.  18 Vgl. J. Granier, Le problöme de la verit& dans la  .'-'Vige  U  Der Wille zur Macht (WM), nach der kleinen Ausgabe  philosophie de Nietzsche (Paris 1966) 159, und in einem ganz  Kröner, $ 2.  anderen Stil B. Pautrat, Versions du soleil. Figures et syst&-  > Musarion-Ausgabe, 23 Bde (München 1920-1929) I,  mes de Nietzsche (Paris 1971).  195,  19 Vgl. was Feuerbach in seinem Buch «Das Wesen des  ‚S A.a.O. 265.  Christentums» über die Liebe sagt: Die Liebe überwindet  1  7 Elisabeth Förster-Nietzsche, Das Leben Fr. Nietzsches,  Gott.  Bd. 1, Der junge Nietzsche (Leipzig 1894) 30. Für eine  20 Der Grundsatz der Spontaneität war zuerst von Kant  kritische historische Einschätzung s. Curt-Paul Janz, Nietz-  für den Verstand und die Vernunft zur Geltung gebracht  _sche-Biographie, 3 Bde (München 1978-1979).  worden, im Gegensatz zur passiven Sinnenhaftigkeit, inner-  $ Friedrich August Ludwig Nietzsche, Gamaliel oder über  halb einer Philosophie der Subjektivität. Fichte hat das  ‚ die immerwährende Dauer des Christentums zur Belehrung  Prinzip radikalisiert, indem er erklärte, die Subjektivität — die  und Beruhigung bey der gegenwärtigen Gärung in der theo-  Gottes und die des Menschen — sei «kein Sein, sondern ein  schen Welt.  reines Handeln». Fichte kritisiert schon den Personbegriff,  e lo:  %i  .  Beyträge zur Beförderung einer vernünftigen Denkens-  der auf Gott angewandt wird, weil das bedeute, Gott auf den  art über Religion, Erziehung, Unterthanenp  flicht und Men-  Rang eines endlichen Seienden herabzudrücken. Nietzsche  r  - schenleben.  selbst verleiht dem absoluten Spontaneitätsprinzip des Wil-  10 Zu diesen Punkten: G. Morel, Nietzsche. Introduction  lens zur Macht keinerlei metaphysische Stütze mehr, und M.  ä une premiere lecture, 3 Bde (Paris 1970-1971). Vgl. Eda  Heidegger hat in historischer Hinsicht Unrecht, Nietzsche in  Sagarra, Tradition and Revolution. German literature and  diesem Punkt in die abendländische Onto-Theologie einzu-  ty (1830-1890).  reihen (Nietzsche, Pfullingen 1961, Bd. 2, 200). Vgl. Bernard  's„ocie  J. Taminiaux, La nostalgie de la Grece ä P’aube de  Lauret, Schulderfahrung und Gottesfrage bei Nietzsche und  lfid(?ealisme allemand (Den Haag 1967).  Freud (München 1977) 55ff und 195ff.  432ZU Schlufß die schwerwiegende Doppeldeutig- Würtelspiel des Zutalls überlassen. Zwischen
keit dieser Aussagen Nietzsches unterstrichen Dionysos un: dem Gekreuzigten konnte oder
werden. Dıie Zerstörungsarbeit gelang Nıetzsche wollte Nıetzsche keine Entscheidung tällen.
besser“ als die kritische Einschätzung seıner

Das Unbehagen 1n der Kultur (1930) Schopenhauer, Die Welt als Wılle und Vorstellung,Insbesondere bei Schopenhauer, Die Welt als Wıille un! 129
Vorstellung (Köln, 0.] $ tf und der Ergänzung ZU >  a.O

Buch Vgl Weber, Wırtschaft un! Gesellschaft (Tübin- A.a.O 2588
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DIE UNSCHULD DES ERDENS

21 Jüngel, Gott als Geheimnis der Welt Zur Begrün- zogen eine mehr organısche Interpretation VOT, die nicht mıt
dung der Theologie des Gekreuzigten 1M Streıit 7zwischen dem Nıhilismus abschließt, den sıch Nietzsche DC-
Theıismus un! Atheismus (Tübingen >1978). (Wır teilen wehrt hat, sondern muıt der Doppeldeutigkeit seınes Den-
treiliıch nıcht die Auslegung, die anderen tellen kens
dieses bedeutenden Buches ber Nietzsche geboten wiırd, Aus dem Französischen übersetzt VO  3 Arthur Himmelsbac;hdoch ist das eine andere Frage).

Stambaugh, Untersuchungen ZU roblem der ‚eıit
bei Nıetzsche (Den Haag

Ausgabe Kröner, 19 Bde (Leipzıig 9—1
XIIL, BERNARD LAURETDiese Zerstörung der onto-theologischen Metaphysık

der Metapher und der Fabel in einem endlosen 1940 1n Parıs geboren. Studium der Philosophie un:! Theolo-
Interpretationsprozeiß hat Nietzsche eine nıhılistische Nach- o1€ der Domuinikanerhochschule VO  } Le Saulchoir Parıs
kommenschaft eingebracht. Das 1st besonders 1mM tranzösı- un in München. Doktorat der Theologie in München
schen Kulturbereich tuhlbar. Vgl iıncent Descombes, Qua- (1973) Dissertation: Schulderfahrung und Gottesfrage bei
rante-cınq de philosophie francaise S (Parıs Nıetzsche un: Freud (München Mitglied der lıterarı-

bes 210#t. Da 1St die Auslegung auf die ewıige schen Leitung be1i den Editions du Cert (Parıs) Anschriuft:
Wiederkehr konzentriert (vor em durch Klossowskiı). Wır 142—150, Saınt-Maur, F—-75011 Parıs, Frankrgich.

sches besonders aus dem Bereich der Asthetik
Schlußwort oder der Polıitik mıt der Absıcht, durch die

«Erlösung» einıger Inhalte die anderen NEeCU-

Jean ranıer tralisıeren un:! den gefährliıchen Fragen Nıetz-
sches Au dem Wege gehen. Heute hat InNnan 6S

dagegen mıt eıner ehrlichen und offenen Auseın-Mıt der Nıetzsche
andersetzung tun, die das Denken Nıiıetzschesdenken ın seiınem großen Zusammenhang un:! 1n all
seınen Abstufungen gul wWwWI1e möglich verste-
hen will, daraus für den christlichen Glauben

lernen. Inspirıert VO  n} Nıetzsche möchte InNnan

Einführung CUC Möglichkeiten und Methoden ZUTF egruün-
dung und ZUuUr Vertiefung dieses Glaubens ent-

Zwischen den Anzeıchen, die heute aut eıne decken.
Erneuerung der christlichen Exıstenz und des
christlichen Fragens hindeuten, 1st meıner Meı- Dıie Auseinandersetzung mıl Nıetzsche: hbeine
Nung ach die Auseinandersetzung mıt Nıetz-
sche durch verschiedene führende Denker 1M destruktive Mode
Bereich des Christentums eınes der vielverspre- Es handelt sıch deshalb keineswegs eine
chendsten. Um sıch davon überzeugen, DC- intellektuelle Mode, wenn christliche Denker
nugt CS, die Beiträge 1mM vorliegenden eft mıt sıch miıt Nıetzsche beschäftigen. Im Gegenteıl
den ersten christlichen Reaktionen auf Nıetzsche mu{ 111a ıhnen dankbar se1n, weıl S$1e sıch 1mM
1mM etzten Jahrhundert bıs ZUur Mıtte dieses Jahr- allgemeınen VO  3 eiınem selbstgefälligen ideologi-
hunderts vergleichen‘. Miıt wenıgen Ausnah- schen Fxhibitionismus ferngehalten haben, der
INCeCN ıch denke ounıer, Marıtaın, Gabriel selit ungefähr zehn Jahren den Parıser Nıetzsche-
Marcel versuchte INan entweder, die Kritik un: anısmus kennzeiıichnet. Das 1sSt der Trost, den
die Anklage Nıetzsches ZuUur Verteidigung eıner wenıgstens ich AU5S dem mıt klarer, eingehender
erstarrten und sterilen Orthodoxie wıderle- Sorgfalt und lobenswerter Vorsicht geschriebe-
SCH, oder INan übernahm einıge Themen Nıetz- nen Aufsatz von J. Greisch bekommen habe, der
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